
Präsident Berisha: Offener Krieg mit dem höchsten Richter
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A l b a n i e n

Plötzlich
sterben
Im ärmsten postsozialistischen Land
Europas tobt ein erbitterter Macht-
kampf der Wendehälse.

och bin ich fit und kerngesund“
beteuerte der Mann inschwarzerNRobeerregt gestikulierend.„Sollte

ich demnächst plötzlichsterben, dann
fragt den PräsidentenBerisha, wie das
geschah.“

Albaniens ranghöchster Jurist Z
Brozi, Vorsitzender desKassationsge
richts in Tirana, redetesich so richtig in
Rage. Am Morgen, so empörte ersich
vor eilendszusammengerufenen Journ
listen, habe eine Polizistenmeutesein
Gericht umstellt, Personal amBetreten
des Gebäudes gehindert, Richtermiß-
handelt, einenKollegen gekidnappt un
sich auch noch an ihmselbst vergriffen
als er gegen diese Übergriffe einschr
ten wollte.

„So etwas“,entrüstetesich derober-
ste Hüter des Gesetzes, „haben wirhier
nicht einmal zuEnver HodschasZeiten
erlebt.“

Die Erinnerung an die zähestestalini-
stischeDiktatur in Osteuropa – aus d
ren Stall übrigensbeide Kontrahenten
kommen – war in derzweiten Septem
Richter Brozi
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berwoche ein Höhepunkt
im Konflikt zwischen
Staats- unddritter Ge-
walt in jenempostsoziali-
stischen Land, das als
letztes den Weg zur De
mokratie gefundenhatte.

Dabei geht es nurvor-
dergründig um eine
Auseinandersetzungzwi-
schen Exekutive und Ju
stiz. In Wahrheit ist es
ein Kampf um die Mach
im Staat.

PräsidentSali Berisha,
51, als privilegierterSti-
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gimes inParis zum Medizinerausgebil-
det und bis zum Leibarzt des Diktato
aufgestiegen,hatte sich nach dem er
sten Aufmucken von Dissidenten1990
zum quicken Wendehals gemause
der den Kommunismus fortan ein
„schwereKrankheit“ nannte.

1992 erzielte er in seinem Wahlkre
Kavaje für die von ihm geführte De-
mokratische Partei ein an alten Brau
erinnerndes Ergebnis von 98 Proze
Das Parlament wählte ihn zum erst
190 DER SPIEGEL 38/1995
Präsidenten des demokratischen Alb
nien.

Auf seinen Vorschlagernannte die
Volksvertretung auch den ihm aus g
meinsamen Uni-ZeitenbekanntenJura-
professor Zef Brozi zum Vorsitzende
des Kassationsgerichts. ZumBruch zwi-
schen denbeiden Aufsteigern kam e
als Berisha im Vorjahr eine aufseine
Person maßgeschneiderteVerfassung
durchdrückenwollte.

Der Entwurf konzentrierte die Mach
beim Präsidenten, stärkte diePolizeibe-
fugnisse und sahsogar den Einsatz de
Armee bei inneren Konflikten vor. Da
im Parlament die dafür notwendig
Mehrheit nicht zu errei-
chen war,wollte Berisha
sein Werk per Volksab-
stimmung absegnenlas-
sen.

Das brachtenicht nur
die von den Wende-So
zialisten geführte Oppo-
sition gegen densich im-
mer autoritärer gebär
denden Staatschef auf.
Auch OberrichterBrozi
verdammte den „Verfas-
sungsputsch“.

Gegen alle Erwartun-
gen verlor Berisha di
Volksabstimmung: 54
Prozent der Wähler lehnten den Entwu
ab. Brozi sorgte für weitere Niederlag
des Staatschefs. Ernutzte ein neuesStraf-
recht, um verurteiltePolitiker des alten
Regimesvorzeitig aus derHaft zuentlas-
sen, darunterAlbaniens letzten KP-Che
und Präsidenten Ramiz Alia.

Als abzusehen war, daß auch Ex-P
mier FatosNano freikommen könnte,
der 1994 ineinem umstrittenen Verfah
ren wegenKorruption zu zwölf Jahren
verurteilt worden war,setzte die Kampa
gne gegen den widerborstigenRichter
ein. Denn der zum Märtyrer hochstili-
sierte Nano hättegute Aussichten, mi
seinenSozialisten dieWahlen im näch
sten Jahr zugewinnen – angesichts d
Elends imLande, das amTropf karger
Auslandshilfe hängt und ansonsten vo
Schmuggellebt: Waren ausGriechen-
land, Benzin nach Rest-Jugoslawie
Flüchtlingenach Italien.

Unter allenUmständenwill der Präsi-
dent verhindern, dieMacht dann mit ei-
ner ihm feindlichgesinnten Regierung z
teilen. RichterBrozi wurde kommunisti-
scherUmtriebebeschuldigt; drei seine
Kollegen setzte der Justizminister weg
ehemaliger Dienste für dieSigurimi, Al-
baniens Stasi, ab. Das wiederumpran-
gerte der Oberrichter als Gesetzesbru
an, forderte den Rücktritt desMinisters
und warf Berisha „Willkü rherrschaft“
vor.

In den bis Mitte September zum „offe-
nen Krieg“ (Gazeta Shqiptare) verschärf-
ten Konflikt wurden auch Diplomate
hineingezogen. Von der Opposition u
Hilfe gegen die „Belagerung“ desKassa-
tionsgerichtsgebeten,schoben die Aus
länder nächtens vor BrozisHaus Wache
um seineVerhaftung zu verhindern.

Auch der US-Botschafter setztesich
für den Richter ein. Das war besonde
peinlich für den Präsidenten, da derver-
gangene Woche zum Staatsbesuch n
Washingtonflog, um – imAustausch für
Stützpunktrechte derUS-Luftwaffe im
Bosnien-Einsatz –mehrWirtschaftshilfe
zu erbitten.

Geheimdienstagenten überwach
den rebellischenRichterweiter rund um
die Uhr. Als Brozi seineWarnung vor
Gefahr für Leib und Leben aussprach
lauerten dieSpitzel mitRichtmikrofonen
und Videokameras in einem hellenOpel
vor dem Haus. Y


